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Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und E 
Festtagen täglich Abends zwiſchen 7-8 uhr. & 

nſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile Sgr. 
rpedition: Langgaſſe 35, Hofgebäude. 


Mittwoch, 
den 4. Juni 1856. 


1 Zr 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Rundſcha u. f 
Berlin, 1. Juni. Lange haben wir an unſerm Hofe 
nicht ſo viele hohe Gaͤſte verſammelt geſehen, und lange ſind 
auf unſeren Straßen nicht ſo viel fremde Sprachen geredet 
worden, als in dieſen Tagen. — Der geſtrige Tag, an welchem 
unſer König ſeinem erlauchten Gaſte, dem Kaiſer von Rußland, 
le Truppen unſerer Stadt vorführte, brachte uns dies zur 
uſchauung. Welche Menge der glänzendſten Uniformen fremd» 
etlicher Offiziere waren bei dieſem militäriſchen Schauſpiele 
du ſehen und in wie viel Mundarten machte ſich das Erſtaunen 
über all die Pracht und all den Glanz laut! Berlin if jetzt 
der Sammelplatz fürſtlicher, hoher und reicher Perſonen und 
ürfte es in dieſem Jahre, wenn nicht öfter, fo doch gewiß noch 
ein Mal werden. Spricht man doch ſchon jetzt davon, daß auch 
der Kaifer von Rußland, für den ſich hier eine wahrhaft herz⸗ 
iche Theilnahme kund giebt und der zum allgemeinen Bedauern 
unſern Hof ſo bald ſchon wieder verläßt, noch in dieſem Jahre 
zu uns zurückkehren werde. 

— In hieſigen höheren Kreiſen, ſchreibt man der „Elb. 3.“, erzaͤhlt 
Man gegenwartig Folgendes: Als der Kaiſer Alexander nach der Krim 
deiſte, um ſich von dem Zuſtande des Heeres genauer zu unterrichten, 

bewahrte er zu feinem größten Grftaunen, daß die befohlene Chauſſee 
ba zur Krim, für welche der Staat das Geld bereits lange hergegeben 
Aar, nur auf wenige Meilen ausgefuhrt worden war, obgleich die 
Ju daungen fuͤr die ganze Chauſſee liquidirt eingeſandt worden waren. 
Ihr feinem gerechten Zorne ließ der Kaiſer den betreffenden Baumeiſter 
bert zu ſich bescheiden, welcher indeſſen nirgendwo zu treffen war, ins 
N m. er dem Kaiſer ſchleunigſt aus dem Wege gereift war. Endlich 
reichte ihn der Kaiſerliche Befehl und er ſtellte zitternd ſich, indem 
Di ausſagte, daß ihm von feinem hoͤchſten Vorgeſetzten in Petersburg 
‚Nefohlen worden fei, die Vollendung der Chauſſee amtlich anzukündigen 
b e Rechnungen liquidirt einzufenden. Die Entlaſſung eines bekannten 
Oben ruſſiſchen Beamten ſoll mit dieſem Vorfall, welcher den Kaiſer 
bach noch über viele andere Zuſtände im Innern des Reichs aufgeklaͤrt 
beben fol, in enger Verbindung fteben. Wie hier anweſende Ruſſen 
baupten, ſei es der entſchiedene Wille des Kaiſers, dem angedeuteten 
nusewurzelten Unweſen in Rußland eine Grenze zu ſtecken, fo weit es 
in ſeiner Kraft liege. } 

— Der „N. Pr. 3.“ Schreibt man aus Potsdam, 1. Juni: 

einahe hätten die Allerhöchſten Herrſchaften, Ihre Mojeftären 

er König und Kaiſer Alexander, geſtern Abend bei der Rückkehr 
dus Berlin ein Unglück haben können. Der Königliche Wagen 
bor nämlich aus dem Bahnhofe heraus gegen die große Havel. 
Yüde, Eine Droſchke kam ihm von der Brücke ber entgegen 
an da es eine ſehr dunkle Nacht war, ein heftiger Regen über⸗ 
t auch noch den Schein der Laternen ſchwächte, ſo konnte die 
koſchke bei der raſchen Wendung der Königlichen Cquipage nicht 
uh genug ausweichen, ſondern fuhr ſo unglücklich zwiſchen 
1 Pferde hinein, daß die Deichſel brach und der König mit 
amen durchlauchtigſten kaiſerlichen Gaſte im böfeften Wetter 
Jun anderen gleich darauf folgenden Hofwagen beſteigen mußte. 
i er entſtandenen Verwirrung gelang es dem Droſchkenkuiſcher 
ind ſeinem Fuhrwerk unbemerkt fortzukommen. Bald war er 
2, Ten ermittelt und feine Artetirung nach Sans ſouci berichtet. 
a wachthabende Offizier kam indeſſen mit der Nachricht wieder 
zu dem Schloſſe, daß der Arretitte ſofort wieder in Freiheit 
vo legen und ihm nur der Rath zu geben fei, künftig etwas 
Denen zu fahren. betend Ra 
zan ſpricht vicl von den vergangen . h 
Aton Wuhan il. noch lebte — der ſtolze hohe 52 
werben bier weilte, um die Hand der ee EBoEM) Kin 
lichten Alte Geſchichten werden wieder erzählt; eine der eig Hurt 
en iſt folgende: „Im Jahre 1816 kam der damalige Gro 
us an den preußiſchen Hef, und der Prinzeſſin Charlotte wurde 


von ihrem erhabenen Vater angedeutet, wenn fie eine Neigung fuͤr 
den Großfürften fühlte, fo würde derfelben bei ihm, dem Vater, kein 
Hinderniß entgegenſtehen. Inzwiſchen näherte ſich der Tag, der fuͤr 
die Abreiſe des Großfürften Heſtimmt war, immer mehr. Am letzten 
Abend vor derſelben ſaß er beim Souper neben der Prinzeſſin, und 
ſagte ihr plötzlich ganz abgeriſſen, er müffe nun am naͤchſten Morgen 
Berlin verlaſſen. Er meinte vielleicht, die hohe Dame werde, übers 
raſcht, ihm durch irgend eine unwillkürliche Bewegung zu verſteben 
geben, was ſie fuͤr ihn fuͤhlte, aber die Prinzeſſin erwiderte nur einige 
gewöhnliche Bemerkungen. Der Großfuͤrſt machte nun einen andern 
Verſuch, da er wußte, daß ins Geheim die Aufmerkſamkeit der ganzen 
Geſellſchaft auf ihn und ſeine hohe Nachbarin gerichtet war. So 
begann er, ſcheinbar ganz leicht und unerregt, mit ihr zu ſprechen, in⸗ 
dem er mit einem Ringe an ſeinem Finger ſpielte und ſagte ihr, er 
haͤtte es ſich während feines kurzen Aufenthaltes angelegen ſein laſſen, 
ibren Charakter und ihre Neigungen kennen zu lernen und er habe 
gefunden, daß er in jeder Hinſicht glauben dürfe, fie in der Ehe gluͤck⸗ 
lich zu machen, aber da fie beide jetzt das Augenmerk fo vieler per⸗ 
fonen wären, „fo wollte er wegen einer Antwort nicht in fie dringen, 
doch wenn es ihr angenehm ſei, daß er feinen Aufenthalt an ihres 
Vaters Hofe verlaͤngere, ſo mochte fie: fo guͤtig fein, den Ring, den 
er in der Hand drehte, zu nehmen. Er druͤckſe dann den Ring in 
ein Stuck Brod, mit dem er ſchon vorher gefpielt hatte, legte es neben 
fein Couvert und fuhr nun ſcheinbar kaltblütig fort zu eſſen. Mit 
gleicher Ruhe und anſcheinender Zerſtreutheit ſtreckte nun die Prinzeſſin 
ihre Hand aus, nahm das Brötchen, zog den Ring beraus und — 
ſteckte ihn an ihre Hand!“ Dieſe anziehende Geſchichte erzaͤhlt der 
Berlines, Korreſpondent der „Times.“ 

Paris, 28. Mai. Das Dekret, wonach die Kupfermünzen 
mit dem Kopfe der Freiheit bis 1. Juli, beziehungsweiſe 1. Oktbr. 
außer Cours treten, iſt heute in allen Straßen von Paris in 
zahlreichen Exemplaren angeſchlagen worden. 


— Die polniſche Emigration hat dem Grafen Walewski am 
20. Mai eine Denkſchrift über die polniſche Frage, vom 3. Mai 
datirt und von Chriſtian Oſtrowski und mehreren hundert Polen 
unterzeichnet, überreicht, welche zunächſt an dieſen, als Vorſitzenden 
des pärifer Kongreſſes, daneben aber auch an die bei den Frie- 
dens Verhandlungen betheiligten bevollmächtigten Miniſter der 
mit Frankreich verbündeten Staaten (England, Oeſterreich, Sardi- 
nien und Türkei) gerichtet iſt. Das Aktenſtück ſchließt wie folgt: 

„eberzeugt, daß die Wiedergeburt unſeres Vaterlandes einzig im 
Stande iſt, Europa einen dauernden und feſten Frieden, die regelmäßige 
Entwickelung feiner freifinnigen Tendenzen und feiner vollen Sicherheit 
zu vergewiſſern, daß fie allein den heftigen Erſchuͤtterungen ein Ziel zu 
fegen vermag, welche ſeit dem Ende des vorigen Jahrhunderts den 
Weſten in Aufregung erhalten haben, indem ſie in unauthoͤrlich wieder⸗ 
kebrenden und ſtets unfruchtbaren Kämpfen die lebenden Kräfte ſeiner 
Civiliſation erſchoͤpften; daß fie allein zur genuͤgenden und wirklichen 
Ausgleichung fur die ungeheuren, von Frankreich und ſeinen Verbuͤn⸗ 
deten während des orientaliſchen Krieges gebrachten Opfer dienen kann: 
beſchwoͤren wir, die Flüchtlinge und Vertreter Polens, die Chefs und 
Bevollmächtigten der verbündeten Staaten Frankreich, Großbritannien, 
Oeſterreich, Sardinien und Türkei, und vor Allem Ew. Excellenz, 
unſeren naturlichen Vertheidiger und Vorſitzenden des Kongreſſes, dieſes 
Vergeſſen von Polens Namen im Intereffe des über deſſen Aufgeben 
trauernden geſammten Europa wieder gut zu machen; zum mindeſten 
zu feinen Gunſten, in Uebereinſtimmung mit den früheren Verpflich⸗ 
tungen, die Feſtſtellung zu erheiſchen, welche Frankreich, wenn auch ent⸗ 
waffnet, im Jahre 1815 für. daſſelbe erlangt hat, und welche Frankreich, 
gegenwärtig ſiegreich, um ſo mehr zu behaupten berechtigt iſt, nämlich: 
„daß unſere nationalen Inſtitutionen uns auf immerdar zurückgegeben 
und verbürgt werden; daß das Königreich Polen und die freie Stadt 
Krakau, welche durch den wiener Kongreß errichtet und ſeit 1831 bis 
1846 widerrechtlich von Rußland und Oeſterreich abſorbirt wurden, auf 
den durch die Kongreßakte feſtgeſtebten und durch die drei betbeiligten 
Höfe genehmigten Grundlagen wieder hergeſtellt werden; daß das im 
Jahre 1832 abgeſchaffte und durch die von der Gewalt eingeführten 
organiſchen Statuten erſetzte Gefepbudy Napoleon für den ganzen um⸗ 
fang Polens wieder in Kraft trete.“ 
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bord entſchieden und den Tauſch, den der Herzog von Angouleme, 

welchen der Herzog von Chambord beerbte, mit der Verwaltung. 

der Staats Domainen gemacht hatte, für fingirt erklärt. Die 

Regierung läßt verbreiten, Graf Chambord habe ſeinen Prozeß 
nicht als Prätendent, ſondern als Grundeigenthümer ohne Befig- 

Dokumente verloren. \ 

— Das heutige Tagesereigniß bildet der Ruin eines bekannten 
und ſehr angeſebenen Finanzmannes, des Herrn H. Place, der 
noch kürzlich zum Adminiſtrator des Credit Mobilier erwählt 
worden war. Derſelbe war früher Aſſocié eines bedeutenden 
Bankhauſes. Er zog ſich vor Kurzem mit ſeinem Vermögen 
von 10 Millionen Franken zurück. Es ſcheint daß dieſes große 
Vermögen in ſehr kurzer Zeit von der Börfe verſchlungen wurde, 
und daß Herr P. feine Freunde vom Credit Mobilier noch 
außerdem 6 bis 8 Millionen hat verlieren laſſen. 

— Die Nachrichten aus den Departements ſind ſchlecht. 
Mit Ausnahme der Normandie iſt das ganze Land in Beſorgniß, 
und wenn der Regen noch einige Zeit fortdauert, ſo gehen wir 
einem Mißjahre entgegen. In keinem Falle haben wir mehr 
eine gute Erndte zu erwarten. 2 77 
— Die Champs Elyſees gleichen einem Sumpfe. Die 
unglücklichen Vierfüßler, die nicht ſo glücklich waren, in Ställen 
im Erdgefihoffe des Ausſtellungs Gebäudes ſelbſt untergebracht 
zu werden, und außerhalb in den Zelten einquartiert wurden, 
ind. überſchwemmt und zittern und klappern vor Kälte. Welchen 
Begriff vom Pariſer Klima und von den Reizen der Hauptſtadt 
werden ſie mit ſich nehmen! 

Der Independance Belge wird geſchrieben: „England 
wird mit Ausnahme der 5 Regimenter, welche es nach Canada 
ſchickt, ſo wie jener, welche es vorläufig in der Türkei läßt, 
fein Krim Heer rings um Neapel aufſtellen, namlich 3 Regimenter 
in Korfu, 9 in Malta und 5 in Gibraltar. Jene 9 Regimenter 
in Malta können natürlich der neapolitaniſchen Regierung ernſtliche 
Beſorgniſſe einflößen. Bis jetzt ſcheint dieſelbe gar nicht an das 
engliſche Orient⸗Heer gedacht, ſondern ihre Aufmerkſamkeit 
hauptſächlich auf die franzöſiſchen Truppen zu Rom gerichtet 
zu haben. Deßhalb ließ fie auch fortwährend an den Feſtungs⸗ 
werken von Gaeta, welches den Weg von Rom über Terracina 
nach Neapel beherrſcht, arbeiten. Noch in letzter Zeit ſind 
daſelbſt 5 neue Redouten angelegt worden, trotz der Verſicherung 

der neapolitaniſchen Höflinge, daß Gaeta bereits eine der erſten 

Feſtungen Italiens ſei und den Vergleich mit Verona, Mantua 
und Aleſſandria nicht zu ſcheuen brauche.“ 

Eine Depeſche aus Madrid vom 29. Mai lautet: 
„Ein aus 2 Linienſchiffen, 3 Fregatten, 2 Korvetten und 4 
Dampfern beſtehendes Geſchwader iſt dazu beſtimmt, ſich in den 
Meerbuſen von Mexiko zu begeben.“ 

Rom, 22. Mai. Gleich wie Gabrielle Picciolli, der den 
Kaiſer der Franzoſen einſt durch ſeine geliehene Bedientenlivee 
aus Lebens gefährlichktiten rettete, ſind auch mehrere Perfonen im 
Kirchenſtaat für geringere geleiſtete Dienſte von Paris füxſtluch 
belohnt wotden. Die freigebige Kaiſerhand ſoll auch in Nord- 
amerika manchen alten Bekannten eine Tröſterin geweſen ſein. 
Gtoß iſt Napoleons Bekanntſchaft von früher her in New⸗ 
York, wo er in Maroncellis Hauſe viel aus und einging. 
Dr. Maroncelli aus Rom, bekannilich Silvio Pelliko's Leidens ⸗ 
geführte in Santa Margarita zu Mailand, in den Bleikummern 
Venedigs und in den unteritdiſchen Gefängmiſſen auf dem Spiel⸗ 
berge, hatte ſich mit einer Badenſerin verheirathet, deren außer ⸗ 
ordentliche muſikaliſche Talente ihr Haus jenſeits des Oceans 
allen italieniſchen Flüchtliggen und politiſchen Verfolgten zu 
einem ſehr angenehmen Aufenthalt machten. Das Abſchiedsmahl 
für Louis Napoleon in Maxoncelli's Haufe ſoll, nach der eigenen 
Verſicherung des jetz gen Kaiſers, das herzlichſte geweſen fein, 
das ihm je gegeben worden. Maroncelli's Familie bewahrt 
viele Briefe von Louis Napoleon, und dürfte gewiß auch 
bel nächſter Gelegenheit in beſonderer Weiſe von ihm ausge⸗ 
zeichnet werden. 

London. Ein Theil der Ariſtokratie batte ſich bemüht, Abends in 
der Nähe der Stellen, wo die Feuerwerke abgebtannt wurden, 
teſetvitte Plätze angewieſen zu erhalten. Die Regierung war 
abet auf dieſes Anſinnen nicht eingegangen, indem ſie das Feſt 
als Volksfeſt betrachtet wiſſen wollte und jederlei Bevorzugungen 
bei einer ſolchen Gelegenheit für unſtatthaft erachtete. 
L Der Unter- Sheriff der Grafſchaft Staffordſhire hat den 
Gouverneur des Gefängniffes von Stafford, Major Salford, davon 
in Kenntniß geſetzt, daß die Hinrichtung William Palmer's am 
Sonnabend, 14. Juni, um 8 Uhr Morgens ſtattfinden werde. 


— 


Der Gerichtsbof von Vaſſy hat gegen den Grafen Cham 


den Spitzen unſerer Stadtbehörden und anderer Notabi 
empfangen. Nach einem Aufenthalte von ungefähr 10 Minuten 
Maleſtat die Reiſe über Marienburg fort. — — 15 10 
Stand der Feldfrüchte in unſerer Gegend und beſonders 1477 
Werder betrifft, ſo iſt derſelbe ein recht erfreulicher zu neun 


Lokales und Provinzielles. 
— Von der dieſſeitigen Regierung ift den Zoll- Verein! 
Regierungen der Vorſchlag gemacht worden, den Zoll fü 
Weizen, Bohnen, Erbſen und Linſen auf 2 Sgt., für Roggen, 
Gerſte, Hafer und Buchweizen auf ½ Sgr. herabzuſetzen, 
Wenn man erwägt, daß feit mehreren Jahren die zollfreie Gr 
treidezufuhr wegen mangelhafter Ernten dennoch gewährt werden 
mußte, fo rechtfertigt fi der Wunſch, das überhaupt die Ge 
treidezölle abgeſchafft werden möchten, damit dem kaufmänniſchel 
Verkehr die Möglichkeit einer weiter reichenden reellen Speku⸗ 
lation nicht unterbrochen werde. 
— Das Marienwerder Kreisblatt enthält nachſtehende Bekannt 
machung: 

„Bei dem jetzt nicht ſeltenen Vorkommen der Tollwuth, der Waſſel 
ſcheu der Hunde und der leichten Uebertragung derſelben auf Menſchel 
dürfte es von Wichtigkeit fein, ein dagegen bewährtes Mittel, das noch 
zu wenig bekannt iſt, mehr und mehr zu veröffentlichen. Die Geſchichlt 
des unten genau angegebenen Mittels iſt in wenigen Worten folgendes! 
Die Familie Thoͤmer in Stolp beſaß das Rezept als Arkanum gegen 
die Waſſerſcheu ſchon ſeit Menſchengedenken, und theilte die Arznei m 
ohne ſich dadurch bereichern zu wollen. Chemiſche Unterſuchungen 
waren nicht im Stande, die Kompoſition auszumitteln. Trotz eine 
vielfachen Anwendung wurde kein Fall bekannt, wo die Waſſerſcheu na 
dem Gebrauche des Mittels ausgebrochen wäre. Durch dieſen Umſtan 
und noch mehr dadurch, daß bei mehreren Perſonen, wo die Waſſerſchel 
ſelbſt ſich ſchon unzweifelhaft manifeſtirte, das Mittel ſeine Wirkſa 
nicht verſagte, gelangte es zu einem ſolchen Vertrauen beim Publikum 
daß man ſich in der genannten Gegend wenig mehr vor der Waſſerſchel 
fuͤrchtete und Gebiſſene das Mittel mit dem größten Vertrauen un 
reſp. Erfolge gebrauchten. Der Vorſchrift gemäß muß der Gebiſſell 
an drei aufeinander folgenden Tagen des Morgens nüchtern 3 Meſſer⸗ 
ſpigen voll von dem Pulver mit Warmbier nehmen und darauf den 
Schweiß abwarten. Eine beſondere Diaͤt iſt nicht noͤthig, auch, pl 
nach der Verſicherung des fruͤhern Inhabers, Stadt kaͤmmerers Thome 
es nicht noͤthig fein, die Wunde zu fcarificiren oder zu. atzen. Wen 
Aerzte das Arkanum anwandten, ſo verſaͤumten fie naturlich die Ar 
ſchriebene äußerliche Behandlung nicht. Viele ſehr günſtige Atteſte 
zum Theil von hochgeſtellten Perſonen, verbürgten die ungewoͤhnli 
Wirkſamkeit des Thömerſchen Arkanums, was den Kreisphyſikus des 
Stolper Kreiſes, Herrn Dr. Helm, ſchon im Jahre 1848 veranlaßte 
die Königl. Regierung auf das Geheimmittel aufmerkſam zu machen 
Die Unterhandlungen mit der Familie Thoͤmer führten aber nicht zun 
gewuͤnſchten Reſultate und das Mittel blieb in der genannten Familie 
bis vor längerer Zeit Herr Thoͤmer daſſelbe dem Apotheker Freund 
und Dr. Asmus mittheilte, welcher letztere es zum Wohl der leidende 
Menſchheit durch die mediziniſche Zeitung veröffentlichte, „Die Vol 
ſchrift dazu iſt folgende: Praparirte Auſterſchalen, Enzianwurzel⸗Pu 
von jedem 2 Loth, rother Bolus 1 Loth, Myrrhen⸗Gummi ein halb 
Loth, miſche es zum feinſten Pulver. Mit dem aufrichtigen Wunſch 
daß das in, der Erfahrung ſeit mehreren Menſchenaltern, bewä 
Arkanum erhalten und ſomit der leidenden Menſchheit nützlich U 
ſegensreich fein möge, wird es zur weitern Verbreitung übergeben. 

— Vor einigen Tagen, ſchreibt der „M. C.“, bekam el 
Mädchen epileptiſche Zufälle, ſo daß es zur Erde fiel. 
wurde ſofort das vor Kurzem empfohlene Mittel — die Bed 
ckung des Kopfes mit einem ſchwarzſeidenen Halstuche — ange 
wendet, und das Mädchen war im Stande, etwa nach eint 
Minute ruhig ſeinen Weg fortzuſetzen. Eine ſolche praktiſch 
Erfahrung iſt wohl geeignet, die Aufmerkſamkeſt der Herren Al 
zu erregen und fie zur Prüfung und Sammlung weiterer 6 
fahrungen zu ermuntern. Denn es gilt hier die Heilung ein 
Uebels, das der Menſchheit ſchon ſo viel Kummer und Gen? 
bereitet hat. / 

— [Tageschronik.] Geſtohlen wurde: Auf dem hieſigen Bahr 
hofe: 36 Pfd. grüne Seife und 111 Pfd. Talg. — Langenmarkt Ar. Al. 
1. ſilberner Aufgebelöffel inwendig vergoldet, 2 ſilberne Eßlöffel. “ 
Brodbänkengaſſe Nr. 37: 1 ſchwarzblau⸗tuchener Sommerrock M 
ſchwarzer Seide gefüttert, — Breitgaſſe Nr. 107: 1 ſchwarzer Feu 
und 1 neue Mütze. — Johannisgaſſe Nr. 24: I ſchwarz⸗tuchener neut 
ueberroc. — Faulgraben Nr. 227 1. blauer Tuchroc, 1 blau- 44 
braun⸗carirtes Taſchentuch, 1 ſeidenes Umſchlagetuch. — Pfefferſtadt Rr. 10 
1 ſchwarzer neuer Tuchrock mit ſchwarzem Küperfutter und on; 
überzogenen Knöpfen. — Schellmähl: 1 ſchwarzer Wallach mit recht 
weißem Hinterfuß, 18 Jahre alt, 5 Fuß 2 Jodl groß. — begſtrieß Nr." 
1 Pletteiſen nebſt Bolzen, 1 Kopfkiſſen. Meng 00 

Dirſchau, 3. Juni. Mittags 123 Uhr langte 
Majeſtät der Kaiſer Alexander II. von Ruß and,, nebſt 3” 
reichem Gefolge, mit dem Extrazuge von Berlin hier an. 5 
dem mit Blumen geſchmückten Perron wurde Se, Mafeſtat u“ 
den Herren Regierungs- Präſident v. Blumenthal, Y 
Präſident v. Clauſewitz, Ober⸗Poſt⸗Direktor Wepple 
Danzig und dem Herrn Landwehr ⸗Bataillons⸗Comman 


Oberſt Lieutenant v. Borbſtädt aus Pr. Stargardt, wie ile 
lit 
el 


= 
— 


* 


de 


517 


Das Surrogat iſt theils in flüſſiger Form zu haben und fol 
aus reinem Pflanzenfett beſtehen oder in feſter Form. (wie 
Butter und Schmalz) und wird in dieſem Falle theils aus 
Pflanzenfett, theils aus thieriſchem Fett bereitet werden. Uns 
will dieſe neue Induſtrie nicht appetitlich erſcheinen, denn man 
kann doch nicht wiſſen, welche thierifche Fettſubſtanzen als Zufag 
zu dem Pflanzenfett genommen werden. Indeſſen wird in der Anzeige 
verſichert, daß in Frankfurt a. O. der Verbrauch der Beurratine ſeit 
dem Entſtehen der Fabrik ſehr zugenommen hat, weil das Fabrikat 
billiger zu ſtehen kommt als die Butter und weil man der Quantität 
nach ¼ oder die Hälfte im Vergleich zu Butter und Schmalz 
erſpart. Namentlich ſollen Bäcker und Reſtaurateurs davon 
Anwendung gemacht haben. (Br. W.) 

— Die aus Polen erwarteten Zufuhren werden ſchwerlich 
in dem Maaße eintreffen, wie es vorausgeſagt wurde. Von 
Bromberg aus ſind nicht unbedeutende Quantitäten Roggen nach 
Polen gegangen. f 


Da der Monat Mai faſt durchweg reg nigt geweſen, ſo hoffen 
unſere Landleute auf die Bewährung des Sprüchwortes: „Mai 
kult und naſſ, füllt dem Bauern Scheun' und Faß.“ — — An der 
Aufſtellung des Gitterwerkes unſerer Eiſenbahnbrücke wird rüſtig 
fortgearbeitet. 
Elbing, 3. Juni. Der Kaifer von Rußland paſſirte heute 
J uhr 8 Minuten Nachmittags den hieſigen Bahnhof. Ein 
Aufentbalt fand hierſelbſt nicht ſtatt. 
Marienwerder, Der wonnige Mai, der uns diesmal ſeine 
Sonnenſtrahlen und die durch ſie belebende Wärme nur ſpärlich 
ſchenkte, iſt verfloſſen und mit ihm haben uns die Frühlingsboten 
der Kuünſt, die Danzig uns alljährlich ſendet, verlaſſen; ich meine 
Ibre Theatergeſellſchaft, weiche ſich ſeit 4 Wochen hier aufhielt. 
Hr. Arronge hat uns 23 Vorſtellungen vorgefuͤhrt, denen wir 
nur gerecht unſere vollſte Zufriedenheit ſchenken mußten. In welchem 
Hauſe wird beute nicht Muſik getrieben? Wo iſt die Stadt, der 
Flecken, der nicht ſtolz auf feine Geſangsvereine, Liedertafeln ꝛc. wäre? 
Wo ist der Ort, wo nicht Liebhabertheater eriſtiren? Heut zu Tage, 
wo der Dilettantismus ſich das Recht angeeignet hat, über Kunſt und 
Künſtler, in Rückſicht auf eigene Verdienſte, ‚fein abgeſchloſſenes Urtheit 
als competent zu vertheidigen, muͤſſen es ſich eben die Kunſte wie die 
Kuͤnſtler gefallen laſſen, ihre Verdienſte nach der Dilettanten⸗Elle gemeſſen 
zu ſehen und ſo mag es wohl kommen, daß die Theaterdirectoren zu 
beſonderen Reizmitteln ihre Zuflucht nehmen müffen, um das Publicum 
n Zug zu erhalten. Ein Hauptreizmittel in dieſer Saifon für uns 
war das treffliche Repertoir. Wir haben in 23 durchgaͤngig guten 
Vorſtellungen keine Wiederholung geſehen, des Neuen Manches und des 
Aelteren nur hier lange nicht Aufgeführtes. Als beſonderes Zeichen des 
Fleißes der Oper gilt es wohl, daß wir in dieſer kurzen Zeit 11 Opern 
gehört haben, als: Lucrezia Borgia, die Jüdin, Stradella, Wilhelm Tell, 
Waffenſchmied, Barbier v. Sevilla, Favoritin, Martha, Zannhäufer, 
Adlers Horſt, beiden Schuͤtzen. Das Enſemble ließ meiſtentheils nichts 
zu, wünſchen übrig, Frau Schmidt» Kellberg, Frl. Holland, 
Frau Bachmann, die Hrn. Hoffmann, Fahrenholz, Bachmann, 
Meyer, Schmidt, Heck, ſo wie der ſehr gute Chor haben ihre 
großen Verdienfte um die trefflichen Darſtellungen. Ein gern geſehener 
Gaſt war Hr. Bertram, früheres Mitglied der Danziger Bühne, er 
fand auch dieſesmal freundliche Aufnahme, obgleich das allgemeine Ur⸗ 
Üeil die Geſangskunſt des Hrn. Meyer unbedingt höher ſtellt. Das 
chauſpielperſonal hat uns viele neue Junger gebracht, die zum Theil 
wohl auch Ihnen in Danzig noch unbekannt find. Vor Allem ſind es 
die Damen Frl. Franz und Frl. Schramm, die dem rezitirenden 
Drama wahrhafte Zierden geworden ſind. Frl. Franz, eine impo⸗ 
Nitende Perſoͤnlichkeit in friſcheſter Jugendblüthe, hat ſich durch ihre 
Kunſtgebilde ſchnell die Gunſt des Publicums eroberk. Als Pompadour 
m „Narziß“, Helene in „Nur eine Seele!“, Gräfin Rutland in „Eſſer 
lieferte ſie Schoͤpfungen, jedes großen Talentes würdig. Eine gleiche 
Berechtigung auf den Beifall des Publikums hat Frl. Faden 
junge Künſtlerin it im Fache naiver Liebhaberinnen und Soubre a 
Üüperb, fie wurde hier ſchnel ein Biebling dee Yublieums. Frau Kranke 
bat als Eliſabeth in „Eſſer“ außerordentlich gefallen und iſt für pe . 
nen und Anſtandsrollen eine ſchazenswerthe Acquisition; Frau Ba ch 
mann ſpielt die komiſchen Alten und hat ihre Befähigung hiezu im 
Waffenſchmild und Adlers Horſt auf das Beſte gezeigt. Unter den 10 
engagirten Männern. iſt Hr. Dr. Forſter als Liebhaber im Luſtſpie 
ud der Tragödie gleich trefflich; ſein Bolz in den Journaliſten, Carl 
dor, Effer wurden ſehr beifällig aufgenommen. Hr. Heyl Ba 
 Dorigen Winter ſchon bei Ihnen, uns jedoch neu, er gefiel namen 
im bemooſten Haupt als Alsdorf und Southampton ſehr. Von den 
Älter itati . i »Arronge, Lebrün, Ulram und 
n Mitgliedern ſind die Hrn. E'Ar ge, Let leis 
e bewährte Stutzen des FE h we 
ee in dieſem Jahre je 
A Wien 5 25 Ok. es rronge Aae eee e 
rd; 3 2 4 es 
e en — — mit den Leiſtungen 


2 i i i das 
5 . ne war namentlich in den 5 
Deſtelungen ſehr groß. Graf Effer wurde zum Benefiz des Hrn. 

Forſter vor übervollem Haufe gegeben. ö 
1 Königsberg. Einer der fähigſten Schüler unferer Kunfl- 

lademie weicher zu großen Hoffnungen berechtigte, iſt vor 
Anden ägen zu Berlin geſtorben; es iſt dies der Bildhauer 
é ton Freundt, zu Antiken bei Brauns berg geboren, welcher 
N dem jugendlichen Alter von 26 Jahren einem Zehrſteber erlag. 
mar? die treffliche Ausführung der Büſte den 
ſenſchaus Grafen Dohna, welche wir auf der letzten us / 
lung ſahen, erregte er die Aufmerkſamkeit in weiteren Kreifen, 
$ daß ibm der ehrenvolle Auftrag zu Theil wurde, hie Buſte 

* Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 


8 (tigen; mit wie glänzendem Erfolge er dieſe Aufgabe löſte, 


Vermiſchtes. 

% Theophile Silveſtre, ein junger und talentvoller 
Schriftſteller, veröffentlicht gegenwartig eine „Geſchichte der 
lebenden Künſtler.“ Derſelbe beſpricht darin auch das Leben 
des berühmten Malers Horace Vernet und theilt bei dieſer 
Gelegenheit Briefe mit, welche derſelbe an ſeine Frau geſchrieben 
hat. Wir geben einen derſelben wieder aus dem Mag. f. d. L. u. A.: 

„St. Petersburg, 26: Dezbr. 1842. Vierundzwanzig Stunden 
krank! Dahin gelangt man hier, theure Freundin. Wie ſoll ich malen, 
wie leben, wie nicht vor Langeweile ſterben? Dazu kommen noch 
neunzehn Grad Kälte und die Hoffnung, die Doſis bald verdoppelt zu 
ſehen. und doch, die Wahrbeit zu geſtehen, iſt die Kälte noch die 
geringſte unannehmlichkeit des Landes. Nur die Naſe wird von ihr 
angegriffen, ſonſt fühlt man ſich überall warm, weil man ſo ſehr 
gewohnt iſt, ſich gegen die Winterkalte zu verwahren. Ich habe keinen 
anderen Genuß, als das Schlittenfahren, aber da ich nur des Abends 
das Haus verlaſſe, ſo dauert mein Gluck nur fo lange Zeit, ats man 
braucht, um von einer Straße nach der andern zu gelangen. Ich 
dinire faſt taglich in der Stadt, Abends gehe ich in Geſellſchaft, und 
das wiederholt ſich jeden Tag. Das iſt buchſtablich wahr; denn nicht 
die geringſte Abwechſelung bietet ſich! Wer einen Salon geſehen hat, 
kennt alle, wer ein Diner eingenommen, kennt alle Kuͤchen, wer eine 
Unterhaltung gehört hat, kann den folgenden Tag nichts Neues weiter 
hoͤren. Die Leidenſchaft für Fauteuils wird in allen Häufern bis zum 
Aeußerſten getrieben. Wenn man in einen Salon tritt, muß man 
drehen und wenden, um zu den Wirthen zu gelangen, nachdem man 
über, alle ſich in jeder moglichen Weiſe kreuzenden Beine hinweggeſtiegen 
iſt. Iſt man aber erſt einmal in einen Winkel geſperrt, ſo mag der 
Teufel ſehen, wie er wieder herauskommt. Die Wenigſten ſtehen; es 
giebt nicht einmal, wie bei uns, einen Kamin, um ihn zur Richtſchnur 
zu benutzen. Ein m&li-melo von Rücken und Geſichtern macht es 
unmöglich, mit einer anderen, als gerade der Perſon zu ſprechen, die 
Einen anſieht. Wenn man einer hübſchen Frau gefallen wil, fo muß 
man ihr Boͤſes von Anderen erzählen, oder ſagen hoͤren; ſpricht man 
mit einer haͤßlichen, ſo taugt die ganze Welt nicht. Die der kaiſerlichen 
Familie fortwaͤhrend dargebrachten Huldigungen ausgenommen, iſt die 
Unterhaltung nichts weiter, als ein beſtändiger Lärm, ohne. Färbung, 
ohne die geringſte Anregung, da alle Ruſſen diefelbe Erziehung erhalten, 
denſelben Bildungsgrad haben und ihre angebotene Traͤgheit nie über 
die unumgänglich noͤthige Doſis hinausgeht. Du kannſt Dir denken, 
wie bald man von ſolcher Nahrung geſaͤttigt wird. Die ſogenannten 
Weltmenſchen bewegen ſich in einer fo troſtloſen Einfoͤrmigkeit, daß fie 
nicht einmal Stoff zu Beobachtungen bieten. Die erſte, die ich mache, 
iſt ganz ſo wie die letzte, ohne daß ich eine neue Schattirung, hinzu⸗ 
fuͤgen kann. Manchmal ſage ich mir: Es liegt daran, daß du zu alt 
biſt und nicht mehr daſſelbe Intereſſe an der Außenwelt nimmſt, wie 
damals, wo du ſelbſt eine thätige, Rolle in den, kleinen, geſelligen 
Intriguen ſpielteſt; — aber nein, ich ſehe viele junge Offiziere, 
Männer jeden Alters, Diplomaten aller Nationen, von denen kein 
Einziger Leben hat, die Alle wie bis zum Kinn eingefroren ausſehen 
und die ein beſonderes Air zu haben glauben, weil fie für Nichts 
Sinn haben. Ja, wenn das wenigſtens der Tugend etwas ein 
brachte... H. V. 5 2 


II. Bor ſenverkäufe se Danzig. 

Am 4. Juni: Von Polen: 50 Laſt faat und 28 Laſt Weizen. 
do. Vom Inland: 3 Laſt 108pf. Gerſte fl. 474. 

do. Vom Speicher: 85 Laſt Weizen und I Laſt grüne Erbſen 


Berlin, den 3. Juni 1856. 
ene eee e een 
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Sf. Brief Geld 


in bereits rüber in dieſer Zeitung mitgetheilt. Mit Freundt ] pr. Freiw. Anleihe 4 1014 — Poſenſche Pfanddr. 34 | — 
it wiederum ao großes an mitten auf einer Er v. 1850 4 401 4013 Weſtor. do. 1 874 86} 
H Vevfpregpenden-Saufbahn darch den ed abgerufen. Aud dae] de. v. J 4 la l Pee, Kante. 4} 954 — 
Ras en au durch, 8 in schiedenen einen . m 1854 ( i Poſenſche Rentenor. 44 — 93} 
alem border Kreisblatt widmet dem Daginge 30 do. v. 1855 4 — 10% Preugiſche do. 4 — 944 
ö Nnenden Nachruf. ah shi H. 8, do. v. 1853 4 97 r. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 134 — 
% 0 0 I St. ⸗Schuldſcheine 33 — edrichsd'or — 13% 13% 

B. Bromberg. Hieſigen Kaufleuten iſt die Anzeige einer N 35 113} 2 8 or 99 80 
urratine⸗ Fabri (vom franzöſiſwen beurre, die Butter) Oſtpr. Pfandbriefe 34] — 903] do. Cert. . 4. 5| 95 941 
bi 7 Vie fich zu Frankfurt- a. O: erablirt bat, um eim yomm. do. 34 927 927 do. neueſte Il. Em. — E * 
ges Erſagmütel für Batter und andere Fette zu liefern. Poſenſche do. 4 — es de. Wer 300 F. 4 84 — 
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Schiffs Nachrichten. 
Angekommen am 3. Juni: 
O. Sievertſen, Hougeſund, v. Stavanger, mit Heeringen. 
Geſegelt: 

M. v. d. Meuten, 3 Geſuͤſter, n. Amſterdam, mit Saat. E. 
Jacobſen, Emma Chriſt., n. Schweden, mit Heeringen. H. Caſſens, 
Houwina, n. Bremen; J. Reid, the Hope, n. Aberdeen; B. Witt, 
C. L. Bahr, n. Liverpool; J. Beug, die Sonne u. P. Bremer, Vr. 
Cathar., n. Kopenhagen; J. Osburn, Standart; P. Schuur, Joh. 
Ettina u. P. Moorſen, Guardia, n. London, mit Holz. 


Angekommene Fremde. 
Am 4. Juni: . 
Im Engliſchen Hauſe: 
es die Hrn. Rentier Freiherr v. Strombeck u. v. Langenuͤ a. Halber⸗ 
ſtadt und v. Narczinski a. Czerſk. Hr. Dr. med. Hoffmann n. Gattin 
a. Bukowine. Der Subdirector der Thuringa Hr. Meyer a. Berlin. Die 
Hrn. Gutsbeſitzer Unruh a. Joſephsdorf, v. Reſtorff a. Radegaſt und 
Lieutenant Bürger a. Wangerow. Die Hrn. Kaufleute Burchardt u, 
Schulte a. Berlin, Muͤnchenderg a. Tilſit und Caſſirer a. Berlin. 
Schmelzers Hotel: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Muͤller a. Bukow. Hr. Polizei⸗Secretair 

Neebe a. Ortrand. Hr. Oberamtmann Herbſt a. Lindenau. 
Hotel de Berlin: 

Hr. Geftütinfpectoe Doniges a. Marienwerder. Hr. Jaͤgermſtr. 
Schütte a. Bygholm. Hr. Landmann Paſchen a, Burghagen. Hr. 
Paſtor v. Homeyer a. Deiſſelsdorf. Hr. Adminiſtrator v. Homeyer a. 
Greifswald. Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Homeyer a. Gr. Rödersdorff, 
Landowski a. Gneſen, Frau Arndt u. Frau Neitzke a, Cunſow. Die 
Hrn. Kaufleute Breßler a. Berlin, B. Schachian u. M. Schachian 


a. Drieſen a. W. 
Deutſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Krohn a. Bromberg und Bachmann a. 
Marienwerder. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn, Gutsbeſitzer Baron von Zeuner a. Radomno u. Siewert 
a. Koͤnigsberg. Hr. Rentier Kuhn a. Prinzentoff. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Iſecke a. Lauenburg, Neumann a. Berlin u. Krauſe a. Magdeburg. 


Spliedt's Garten in Jäschkenthal. 
Donnerſtag, den 5. Juni. 
Großes CONCERT. Anfang 5 Uhr. 
Freitag, den 6. Juni. 

Grosses Prämien- Concert. 

Jede Dame erhält an der Kaſſe ein Exemplar der 
Raketen-Polka-Mazurek von R. Laade, für Klavier, 
in eleganter Ausſtattung. — Anfang 5 Uhr. Entree 5 Sgr. 


Rudolph Laade. 
In E. G. Homann's Kunſt⸗ u. Buch⸗ 


handlung in Danzig, Jopengaſſe Nr. 19., ging fo eben ein: 
Leitfaden für den Kavalleriſten 


bei ſeinem Verhalten in und außer dem Dienſte. Zum Gebrauch in 
den Inſtructions⸗Stunden ꝛc. Preis 7 Sgr. 6 Pf. 


Melodieen (136 an der Zahl) 8. Geſangbuch 


für den evang. Gottes dienſt, 
zunächſt in Danzig v. Dr. KRniewel, find in 2ter 
weſentlich verbeſſerter Aufl. in m. Verlage erſchienen u. zu 
4 Sgr., in Partieen von mindeſtens 50 Expl. à 23 Sgr., zu haben. 
Dieſes zur Förderung des correcten geiſtlichen Geſanges in Kirche, 
Schule und Haus unentbehrliche Büchlein’ iſt darum fo uͤberaus wohl: 
feil im Preiſe geſtellt, um Schülern und auch ganz unbemittelten 
Eu zu ihren Hausandachten den Ankauf zu ermöglichen. Die 
eſanglebrer hoͤberer Schulen können eine 2—3—Aſtimmige Harmonie 
ſicher und genau aus Hrn. Muſik⸗Dir. Markull Choralbuch, welches 

fi ganz an jene Melodieen hält, leicht berftellen, 

Edwin Groening, Langgaſſe 35. 


Angekommene neue Sendungen von 


* Doetor Borchardt's D 
Kräuter⸗Seife 
(in verſiegelten Paͤckchen A 6 Sgr.) 
2 natiſch de Jahn Zu 
aroma er Jahn⸗Paſta 
(in 1 und ½ er Jg u. 6 . ſt 
Doctor Hartung's EN 
Krauter⸗Pomade 
(in verſiegelten Tiegeln A 10 Sgr.) 
in dem alleinigen Orts Depot von 


W. F. Burau in Danzig, Langgaſſe 39. 
Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


4 
| Proclama. 

Auf den Grundſtücken Chmelno Nr. 2 Litt. A. und Nr. 14 
des Hypothekenbuchs ſind für die Erben der Kaufleute Rudolph 
und Johann Bieſchke, nämlich die Gutsbeſitzerin Amalie Mathilde 
Schulz geb. Vieſchke zu Biſſau und dem Pfarrer Theodor 
Ferdinand Bieſchke zu Strzepez, aus dem gegen die Wittwe 
und Erben des Martin Konkel unter dem 12. Dezember 1850 
von dem unterzeichneten Gerichte gefällten rechtskräftigen 
Erkenntniſſe 479 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. nebſt 5% Zinſen 
rubr. III. Nr. 6 ex decreto vom 14 Juli 1852 eingetragen, 

Das aus dem Erkenntniſſe vom 12. Dezember 1850 und 
der Ingroſſationsnote vom 14. Juli 1852 gebildete Document 
iſt verloren gegangen und werden auf den Antragı des: Befiger 
Franz Konkel alle Diejenigen, welche an die zu löſchende Poſl 
und das darüber ausgeſtellte Inſtrument als Eigenthümel, 
Ceſſionarien-, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch z 
machen haben, aufgefordert, ſich in dem auf 


den 2. September c., Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Gerichts- Aſſeſſor Schumann an ordentlicher Gerichts“ 
ſtelle anberaumten Termin zur Vermeidung der Prächufiol! 
zu melden. 

Carthaus, den 9. Mai 1856, 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


J. Abtheilung. 


Wu fforderung. 


Zur Vollſtaͤndigkeit des deutſchen National⸗Werkes: „Germanken! 
Voͤlkerſtimmen, Sammlung der deutſchen Mundarten in Dichtunget 
Sagen, Mähren, Volksliedern u. ſ. w.“, zu welchem bereits 59 
deutſche und andere germaniſche Gebiete und Orte mundartliche Beitrag 
beigeſteuert haben, fehlen noch aus den Provinzen Oft: und Weſtpreußt 
die Mundarten der Staͤdte Leba, Putzig, Marienwerdel 
Deutſch Eilau, Kulm, Thorn, Bromberg, Deutſch Kron 
Inſterburg, Angerburg, Gumbinnen, Heidekrug, Meme 
— Mundartliche Beiträge aus den Dorfſchaften Deutſchlands find au 
hoͤchſt wilkommen. — Ver Allem ſchätzbar find Volksſagen, Volk 
lieder und Volksuͤberlieferungen aller Art. Beſondere Ausdrücke el 
ſuchen wir durch hochdeutſche unter dem Texte erklären zu wollel 
Möge auf dieſe Weiſe ein ſpäteres Wörterbuch zu den „Voͤlkerſtimme⸗l 
Germaniens“, zu welchem der bochverdiente verſtorbene Schmeller berel 
in einem umfaſſenden Bande unter ſeinem Nachlaß den Anfang gema 
hat, gefoͤrdert und bereichert werden. Wenn Deutſchland duc 
„Germaniens Voͤlkerſtimmen“ bekanntlich anregend auf andere Land 
Europas, z. B. Frankreich u. ſ. w., zur Veranſtaltung ähnlicher We 
eingewirkt hat, fo kann darin für uns Deutfche gewiß nur ein Spo 
liegen, auch in Bezug auf die Vollſtaͤndigkeit eines ſolchen Nationa 
werkes den erſten Platz zu behaupten, fo daß kein deutſches Gebiet de 
wuͤrdigen Vertretung darin ermangelt, 

Berlin, im Mai 1836. 
Johannes Matthias Firmenich, 
Herausgeber der Voͤlkerſtimmen Germaniend 


U 


Ein gut empfohlener junger Kaufman 
außerhalb, der mit der engliſchen, franzöſiſchen n 
deutſchen Correſpondenz vertraut it, ſucht h 
Placement. Die Expedition des „Danz. Dampfb.“ ift bert! 
Adreſſen unter 2 2. zu befördern. 


— 
. 
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Engliſchen Steinkohlen-Theer, Hehe 
echt bolländiſche Dachpfannen, Gypsrohr, Cement, ufpnal 
Maſtix, Chamolteſteine und Holzkohlen find zu billigen Pre 


ſtets vorräthig bei 
J. Klawitter & Co» 
Speicher: „Der Cardinal.“ 


0 AUTI Nachdem die nebenſtehenden, im 
ON. und Auslande durch ihre bewah 
Eigenſchaften ſo beliebt gewordenen k. k. allerh. privilegirten Ar 
vielſeitig nachgebildet und unter, zu Verwechſelungen geeigle 
Bezeichnungen und Etiquettes ausgeboten werden, wollen die geben N 
Conſumenten bei ihren Einkaufen auf die mehrfach veroffentlichte 
packungsart, wie auch auf die Namen: Dr. Borchardt (Arä fr 
Seife), Dr. Suin de Boutemard (Bahn-Pasta) und Dr. Hart“ 
(Kräuter-Pomade), gef. beſonders genau achten. 


sa 


